
Kamstag den 13. M a i 1837.

La la 6».

^l<«jul)iir>u 1j«I)'^2, le^ot« ivst»

Vinoria je ltaril oloinnujlt let»

Vd1jul)i1 j i je o lwl l svelt,

lio'^Il in clan jc»li.ll1 je melxav l!»ol^,

Ill^io je jc»!i,ll1, rniln sclilival,

(3^ iu2ti taiasl^i, tä»Ii ßovori:

«8i2t» na niero ^ervi l t r i«

,Ii.up»2 j e , ocl lnelt» äa wosta velo!

, 5e vüzi, racl da » lodäj te v««I.

knjelstu z)oc!»j l e , ^reZiecinj lvet ,

,?a lveti bol!» liotti viäi l cleklöt,

,Vol I^ v iä i i , ^osädil ^adüko u jü ;

,1Xa5äj lpllt ^ricli 2I108 let' i u 621,.

,H l i V^iol i i t ru ^irediv» clrugi 1>r»t,

,Lvo i clrußi ltrix jü uxl^eu o^nt.

^O^ad in lu iui l i i , lnc»6ri n!N8l^«,

^(iatovo Î i duüo «sciravii l<.l2,ü.

^ 2 2 2 j t i cillii doäa l^et w i r ;

H^ 2^2 n« «nedilk le l e r ^u i l l rau,

pllazäj l^et ^ricli xlic« let' in clan,

^ 2 z ü j l^et gr i l l t , no «ku^)»j llik.gr,

^ v o j trLdji ttrix je voj l^ni ^o^ÄVÄr,

»Vojlkakov ljub'ii», prelvitla »Illckt.

^?reä, ^0 ^reto^lio let' in 6all

„?fa vvjl!i,i se 8nel)i1 1)oln ler^lmilz k2U."

^8« ĉ olß« v^ovnrj»!, I)r2ui1 j e ,

A i vlirtliiii le ^roll^njam »N2ter<:,

?rij»8no l^rejei ^a je ^>orvi ltri«^

51»<.2 inu nuIÜLliil, U2io8lii1 petik,

Oä molta 60 inelw 8 leküj ga je v«?!,

(!» z>roll1, in i i l ü , lle d i l 1)i vlöl.

?avloc1 je clolli viäi l ^lell,1et,

Vo^ade je vici i l , umue, 1e^)6,

I?25nbi1 ni vunäer Ijud'xo I)Ieüö»

In 1l,a ^rete^lie let' in <I»n

ü, nillteri ^iricle I>c>1j koläu.

Vl«1l. 6un sz'L«. odilll,uje grob nj6.

In luilc» «clillujo, in tu2,ni lol«6<

V kioll l ter ga ^o l l l l j e , ^jer ärüßi hrat ,

k̂ ,jer ^ru^ i l t r i i je uxlieu o^nt,

0^)2t in in in in i , inoclli lnosnju,

Iic»dL6eu serxu c»8äravit ue ve.

^8« ^»us^i, «?.I>i so, in moli Iirovil',

Ifazuj V ler?e le ne verne l u i r ,

I n , Îc» lpet ^rodexne 1«d' in äim^

K.ln2teri ^ricle dolj I)0lau»

Vla^, cllln l^et c>dilll,uje grot» uje^

Iu lnilu «cliliuje, in tc»?.ui lol«ö,

, 1 ^ '^trotjiinu i'tri^i I , i t i , lnoj l i u !

,De ler^Iiuiii 3ue1>1lü le 1>c>1e2nin."

,5IieI je ua v o M a , le r^uo l« Kojvu!,

2,naltl u i , inir je tain i lknl .

In pl^6., Ii.o ^rete^lie lot' iu ä2U,

3)o matero grille M ^olläu,
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Kitt js »ksrno 82pS2ll2ten dil. » . z
O , mati l tvoj liu js mir äobU. — <

Bug aus vem Neben ver Malibran-Garcia.

Diese berühmte, der Kunst leider viel zu früh
entrissene, Gesangsfürstinn kam im Jahre 1829 nach
England. Sie sollte als Malibran-Garcia zum Ersten-
male bei dem Musikfeste zu Birmingham debütiren, .
zudem auch die bekannte Miß Paton engagirt war<
Diese Letztere, damals sehr en vozu«, wurde in jeder
Hinsicht begünstigt. Man gestattete ihr nicht aNein,
sich die Piepen, die sie zu singen wünschte, selbst zu
wählen, sondern überliest es auch ihrer Bestimmung,
wie viel sie zu singen wünsche; während die Malibran
weder die eine noch die andere Vergünstigung erhielt^ ,
Die Sängerinn ertrug diese unwürdige Behandlung
wit großer Geduld, bis ihr endlich eines Morgens das
Programm des Abendconccrtes gebracht wurde, auf
dem man ihr zwei Arien, der Miß Paton aber sechs
gestattet hatte. Eine solche Zurücksetzung mußte auch
den letzten Faden ihrer Geduld zerreißen. Sie eilte in
das Haus, wo die Dircctoren zum Comite sich ver-
sammelt hatten, und begehrte vorgelassen zn werden.
Man wollte sie abweisen, allein fest entschlossen, ihr
Vorhaben durchzusetzen, öffnete sie das Zimmer, und
wandte sich ohne Weiteres an den bestürzten Vorsitzen-
den mir der Frage: »Haben S ie , mein Herr, diesem
Programme Ihre Zustimmung ertheilt?« DeilDirce-
tor bejahte die Frage. »Ich hatte das Gegentheil erwar-

' tet, mein Herr'. Man hat lmr nur zwei ganz unbe-
deutende Gesänge vorzutragen'gestattet; Miß Paton
dagegen singt sechs grosie Piepen. Der Ruf der Miß
Paton steht bereits fest; — ich hingegen Muß den
zminingen erst begründen. Von dem Erfolg« meiner
hiesigen Leistungen hängt mein Erfolg in London ab.
Sie vernichten mir jede Aussicht auf einen günstigen
Ausgang. Ich verlange oon Ihnen keine Gunst, ich
fordere Gerechtigkeit. Ich will gleiche Rechte mit Miß
Paton. Sle lassen mich in der Rolle des Romeo auf-
treten; gut. Aber am Montag: Romeo; amMittwoch:
Romeo; am Freitag: Romeo; Romeo und immer
Romeo. Das Publicum wird sagen: sie singt nichts
weiter, als Romeo!" Der Dircctor suchte sie zu be-
ruhigen, machte allerlei Ausflüchte'und Versprechun-
gen, fügte jedoch hinzu, daß das Programm bereits
in die Hände des Pudlicums übergegangen, und deß-
halb für diesimahl unabänderlich sey-. »Vortrefflich,
wein Herr!« erwiederte sie; Sie begehen eine Unge-
rechtigkeit, und verweigern es, sie wieder gut zu machen.

Lassen Sie der Miß Paton die sechs Arien Mgcn;
aber bewilligen Sie mir wenigstens eine gleiche Anzahl,
wodurch das Programm ja noch vergrößert wird." Der
Director zuckte die Achsel. »Sie wollen nicht? Wohlan
denn! So werde ich mir selbst mein Recht verschaffen."
Bei diesen Worten verließ sie die Versammlung, die
ihr erstaunt nachblickte. Der Abend kam heran. Das
Theater war von der Elite der Gesellschaft überfüllt.
Das Concert begann. Philipps sang, dann Brahan?,
daraufMiß Paton. Endlich erschien die Malibran. Ein
lauter Jubel tönte.ihr entgegen. Dle Sängerinn, wie
erstaunt über einen so glänzenden Empfang, steht wie
versteinert, die Arme auf der Brust gckrcutzt, mit
ttiedergcsenktem Blicke. Sie ermannt sich endlich, und
singt mit ihrer glockenreinen Stimme in ihrer zauberi-
schen Weise Rossini's Arie der Rosine: ,Hn2 Vncs
poco la.« Solche Töne, solche Triller, solche Ca-
denzen; solche Kraft der Stimme, vereint Mit den
süßesten Schmeichellauten, hatte man nie von einer
englischen Sängerinn gehört. Ein Beifallssturm folgte
dem andern; und als Mori , der Conzertmeister, nach
Beendigung der Arie erschien, um die Malibran abzu-
führen , nahm der 62 Cupo-Ruf so übcrhand, daß
Mor i zurücktreten mußte. Die Malibran trat vor,
dankte, eilte dann in den Hintergrund, holte sich einen
Stuhl , setzte sich zum Piano, winkte dem Orchester
zu schweigen, und begann, nach einem kurzeü Prälu^
dium, sich die eben gesungene Arie salbst zu ac'c'ompag-
niren. Als sie an die Schtußaccorde kam, machte sie
eine kleine Pause, warf'cincn Blick nach der Ecke hin-
über, m die. Mori sich zurückgezogen, nickte lächelnd
mit dem zm

Freuds aller Anwesenden, zum Erstaunen, Mori's und
der »05 Schreck, erstarrten Dircctoren, ein neues
Lied, NNd zwa? ein spanisches. Als/sie geendet, er-
hob ste sich zum Fortgehen; allein das Publikum
wollte sich noch nicht von ihr tr.cnnen. Parterre, Logen,
Gallerie wetteiferten im.Beifallsjauchzen. M o r i kam
von Neuem, die Sängerinn von der Dcette zu führen;
Pfeifen, und Zischen töntt ihm Mgegen. Dadurch
crmuthigt, winkte ihm Malibran mit freundlichen,
Blicke und einer anmuthigen Bewegung der Hand,
sich zurückzuziehen, und nahm von Neuem vor dem
Instrumente Platz. Sie. sang jetzt ein deutsches, ein
französisches uZd ein englisches Lied. Durch alle diess

, extemporirten Ü^'rträge war indeß so viel Zeit hinweg-
l geno.mmcn, d H W ß Paton, statt ihrer angekündigten
^ sechs Gesanges nur, zwei vortragen könnte.. Als die
, Mallbran endlich geendet hatte, und hinter die Scene
- kam, umringten sie fast alle anwesenden Künstler, und

brachten ihr ihre Huldigungen und Glückwünsch? dar.
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Der Director selbst konnte sich, besiegt voMer Macht
und Kunstfertigkeit ihres Gesanges, nicht enthalten,
ihr Glück zu wünschen, indem er hinzufügte: »Aber
Sie haben uns doch einen argen Streich gespielt." —
»Sagteich ihnen nicht," erwiederte sie mit anmuthi-
gem Lächeln, »daß ich mir Recht verschaffen würde?
Sie sehen, ich habe Wort gehalten.^-

O r i g i n e l l e r Theaterzettel.

Ein Berliner Blatt gibt eine kleine Sammlung
merkwürdiger Theaterzettel, mit denen um das Jahr
4775 in Rostock eine Schauspielcrgcscllschaft ihr Pu -
dlicum zu locken suchte. Stücke, wie »die Jagd,"
erhielten den Beisatz: »Eine Oper mit einem Donner-
wetter;« Mina von Barnhelm: »̂der Major mit dem
steifen Arme;« Romeo und Julie: »der unvermuthete
Ausgang auf dem Kirchhofe" u. s. w. Sehr inter-
essant sind diö philiströsen Notabene, womit theils

, moralische, theils ästhetische Winke' gegeben wurden.
Bei Ankündigung des Stückes: Die schlaue Witwe,
oder die vcr Nationen zu Liebhabern, als Spanier,
Engländer, Italiener v-nd Franzosen, enthält der Zet-
tel folgende Aufforderung: »Nun, so wollen wir doch
heltte auch einmal recht lachey. Die schlaue Witwe
kanu heute allen Frauenzimmern viel Lehren geben,
wie man in der Wahl bci Heirathen und Ehestiftungen
verfahren solle. Die Augen der Vernunft muß jedes
Frauenzimmer aufthün, wenn es sich von mchv als
einem Ambassadeur angegangen sieht. I h r Schönen,
besucht uns alle? a l l i ! -^- aber nehmt nur nicht zu
viel mit von der Bühne, soyst möcht' es für die schmach-
tenden' Liebhaber nn,''bürgerlichen Leben nachtheilig

'leyn!« u. s. w. ' ' " ' '

Nustiger VerichtHanvel.

Marquis ist ein Typus eines Pariser Lumpen-
sammlers; eine allfarbige Jacke, ci^. terriblcr Hut,
ein abwesendes Hemo, unbekannte Strümpfe. Schuhe,
die ehemals Pantoffeln waren, und jetzt eine Art von
Sandalen bilden, jedoch ohne Sohle, und bei alledcm
ist Marquis aristokratisch gesinnt, besonders wenn ihm
der Wein zu Kopf gestiegen: dann fühlt er, daß er
nicht für die Profession gemacht ist, die er treibt, und
daß ihn die Natur zu etwas Anderem geschaffen, als
im Straßenkchricht herum zu stöbern. Dyrch die Ge,
wohnheit, sich immer bei seinem Namtzn Marquis ru-
fcn zu höivn, ist der arme Mann, fast der Meinung
gcworden, dieß sey ein Titel, und deßhalb plagt ihn
der Hochmuth, seinen Kameraden gegenüber. Zu An-
fang Februar dieses Jahres hatte Marquis freund-

schaftlich mit einem andern Lumpensammler, Lupin, so ein
zwanzig Kanonen geleert, wie man es in Paris zu
nennen pflegt. Lupin war weniger classisch als Mar-
quis , hatte dafür aber von der Natur einen tüchtigen
Höcker erhalten. I n dem Augenblick, als Lupin sein
Glas erhob, um mit seinem Kameraden anzustoßen,
schrie Marquis plötzlich: »Mit Dir trink' ich nichr,
D u bist nur ein Mensch aus dem Volk!« Hierüber
wurde Lupin wüthend, und warf dem Mävquis Glas
und Wein ins Gesicht. Marquis ließ es dabei nicht
bewenden, sondern packte seinen Freund bei der Gur-
gel , warf ihn zu Boden, und ließ seine Sandalen
so schnell auf seinem Gesicht herumspazieren, als wäre
dieses ein Parquct, das er frottiren wollte. Man
mußte die Wache holen, und dieser Streit ist nun die
Ursache, daß beide vor Gericht stehen.—DerPräsident:
wie kam es, daß I h r , Marquis, Euch so weit ver-
gessen hadl, Euern Kameraden zu mißhandeln ? — Mar-
quis: Weil er mir sein Glas ins Gesicht warf, und
mir meine Kleider verdorben hat. — Lupin: Warum
hat ermich einen Menschen aus dem Volke genannt? —
Der Präsident: Das ist keine Beleidigung. — Mar-
quis: J a , Du bist ein Mensch aus dem Volke; das
hab' ich gesagt, und werde jetzt recitiv. — Lupin: Nun,

. und was bist denn Du? — Marquis: Sprich nicht v,on
mi r , . . . Siehst D u , das verstehst Du nicht... . I O
hab' viel gelesen, ich kenne die Charts, und weiß,
warum ich hier bin, weil die Charte sagt, daß jeder
Franzose gleich vor dem Gesetz ist. —Lupin: Was
geht mich die Charte an? Wenn alle Franzosen gleich
sind, warum nennst Du mich einen Mann, aus dem
Volke?—Marquis: D u , Du bist nicht gleich! —Lu-
pin: J a , sag' ich, ich bin gleich.-^Marquis: Da
seht mir doch, der will gleich seyn, und hat doch einen
Buckel! —DerPräsident machte dieser belebten Con-
versation der beiden Proletarier ein Ende, und
verurtheiltc den aristocratischen Lumpensammler zur
Strafe.

Was Keueste mW Interessanteste
im G e b i e t e

ver Uunst mw Dnvuftrie. ver Nanver- unv
^ölkcrkuuve.

Seit einiger Zeit sprechen die Sachverständigen
von nichts Anderem, als von einer wichtigen Entde-
ckung,, die zu Anfang März in S t r a ß bürg gemacht
wurde'.. Es handelt sich um ein neues Verfahren, mit
einem Guß einen weißen und krpstallisirten Zucker aus
den Runkelrüben zu ziehen, und zwar im Verlauf von
12 Stunden, so daß ein zweites Raffiniren, so zu
sagen, überflüssig wird. Was die Sache noch inttrcs-
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" fanter macht, ist, das; man behauptet, es wirke weder

eine Säure noch irgend eine chemische Basis zu den
Resultaten dieser merkwürdigen Operation mit; die
thierische Kohle sey durch diese neue Methode gänzlich
verbannt, und das Verfahren habe noch den sehr be-
deutenden Vortheil, eine, wie man sagt, äußerst große
Brennmaterial-Ersparnis; zu bewirken. Dieses neue
Verfahren kann bei allen schon bestehenden Etablisse-
ments angewandt werden, mit Ausnahme von denen,
welche nach dem System des Trocknens der Runkel-
rüben eingerichtet sind. Der Erfinder dieses künstlichen
Verfahrens ist Herr E d u a r d S t o l l e .

M i s c e l l e n .

Man schreibt aus Schwcidnitz unterm 30. März:
»Nachdem der bekannte Schncllläufcr, Mensen Ernst
aus Norwegen, auf seiner Durchreise nach London in
voriger Woche in unserer Stadt eingetroffen, hat sich
derselbe vorgestern in einem Schnelllauf producirt, zu
welchem das Publikum sich äußerst zahlreich eingefun-
dcn hatte. Er erreichte das sich gesetzte Ziel von 1^2
Meilen, die er in 48 Minuten zurück zu legen verspro-
chen hatte, trotz des schlechten Weges bereits in 44
Minuten, ohne besondere Anstrengung. Mensen Ernst
ist 38 Jahre alt, in der vollen Kraft des Mannesal»
ters, von gedrungenem Körperbau und zugleich nicht
ohne wissenschaftliche Bildung. Er besitzt namentlich
nicht gewöhnliche Kenntnisse in der Geographie und
Astronomie, und spricht mit mehr oder weniger Fertig,
keit gegen 10 lebende Sprachen. I n seinem Charak-
ter äußert sich viel Gutmüthigkeit und eine aufopfernde
Theilnahme. Dem Vernehmen nach beabsichtigt er,
späterhin noch eine Fußreise durch Afrika zu machen,
welche, wie crmeint, wohl die letzte seyn dürfte."

I n I n g o l s t a d t wurde kürzlich zufällig eine
Menge versteinerter Knochen, Thieren der Urwelt
angehörend, ausgegrabcn. Es befinden sich darunter
ungeheuere Zähne des vorweltlichen Elephanten.

Zu Neuville bei Lyon ließen neulich einige Kinder
an einem Ziehbrunnen das Seil hinunter, und als sie
cs wieder heraufziehen wollten, fanden sie, daß es zu
schwer sey. Sie riefen um Beistand, und man fand
an dem Hacken ciue eiserne Kiste mit Papieren, unter
welchen eine Menge Goldmünzen von Ludwig X I V .
bis X V I . , ein silbervergolderes Service, eine große
Kette, zwei reich brillantirte Kreuze und mehrere
kostbare Ringe verborgen waren. Der Eigenthümer

des LandgMs h a t t e ^ i e cs scheint, diese werthvollen
Gegenstände im I < M 1793 vor den Terroristen ver-
graben, starb aber unter der Guillotine oder im Exil,
da das Gut später als Nationaleigcnthum verkauft
wurde. Das Merkwürdigste ist wohl, daß der Eigen-
thümer den Kindern, die ihm zu dem Fund verhalfen,
statt alles Dankes, einen Verweis gab, weil sie ihm
den Strick abrissen, während er nach den Gesetzen
eigentlich verpflichtet wäre, den Schatz mit ihnen zu
theilen.

I n Lyon entstand eines Abends auf dem S t . M i -
chaelsplatz ein großes Gedränge um einen Sänger,
dessen Anstand und Kleidung weit entfernt war, Ar-
muth zu verrathen. Er sang unter freiem Himmel
mehrere Arien, aus: Robert derTeufel, aus der Ball-
nacht, der weißen Frau und andern Opern, und ent-
wickelte dabei eine gute Methode und einen von sorg-
fältiger musikallscher Bildung zeugenden Geschmack.
Reichliche Spenden der Umstehenden flössen dem Sänger
zu, den man für einen wandernden Handwerker hielt.
Aber noch höher stieg das allgemeine Erstaunen, als
er auf eine alte Frau, die mit zwei Kindern an einem
Ecksteine saß und bettelte, zuging, und das Gesammelte
in ihre Schürze leerte.

I n Paris ward ein auf einem sehr hohen Dache
beschäftigterSchicför.decker vom Schwindel ergriffenunb
rollte zurDachrinne, an die er sich mit der Kraft einesVer-
zweifelnden anklammerte, und in der That einige Au-
genbkcke sich un Schweben erhielt. Er konnte nicht hof-
fen, sich zu retten, da er fühlte, wie schnell das Blei
der Dachrinne unter seinen Händen nachgebe, und hielt
sich bloß fest , um seinen, unmittelbar unter ihm auf
einem Bauhofe arbeitenden Kameraden Zeit zu lassen,
sich zu entfernen. Er raffte alle Kraft zusammen, und
schrie ihnen zu, auf die Seite zu springen, dann ließ
er seinen schwachen Anhaltspunct fahren, und stürzte
Mit ausgebreiteten Armen unter nochmaligem Zurufe
an seine Kameraoen , die entsetzliche Höhe hinab.
Fürchterlich < ,'chmettert lebte er nur wenige M i '
nuten, aber er betrachtete mit zufriedenem Lächeln
seine um ihn versammelten Gefährten, und sprach
noch sterbend; ich bin ledig, aber unter Euch sind
Familienväter.

Auflösung ver Charade im Wurischen
Matte Ar. 18. '

B i t t e r s ü ß (eine Art Nachtschatten, sie heißt auch
Je länge r j e l i ebe r . )

Berecht igung. Im Illyrischen Blatte Nr. ,8 ist in der
Charade — statt «die ersten d r e i " — zu lesen: die
die erst«: zwei.

Reoacteur: ^fr. Vav. Ueinrich. Verleger: Pgnaz Nl. Vvler v. Kleinmnvr.


